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Vor der Abreise in die Arktis.
«Und Sie rmd u/ro m/f u//en £/rt?er/?ü/£n/rren vo//-
kommen i?er£ruw£/»
«yl/>er gezen/?, //err /orrcAer, /c/> /?u/?e doc/? /0 /u/?re
in </er £zr/u/>r/& der Z?ru«erez //d'r/zmunn geur/?ez£e£.»

Aus einer französischen Traurede: Die Ehe ist wie diese

Schärpe. Das Rot bedeutet die glühende Liebe des Gatten,
das Weiß die Unschuld der jungen Frau, und das Blau, das

Blau, — das Blau, wenn es grün wäre, bedeutete es die

Hoffnung auf die schönen Tage, die sie zusammen verleben
werden.

Der verliebte Schuhverkäufer.

«\P7e, Sie dreien rzc/? //?re Z/gure£fen ;e£z£ re/Z'rZr'»

"7a, r/er Zrz£ />a£ mir ?ne/?r ZJezcegzrng verordnet/»

Zeichnung von R. Lips

Genaue Ze it. «Wie
spät mag es sein?» fragte
der Fremde.

«Zwölf», gab der kleine
Einheimische zur Aus-
kunft. «Es läutet grade
zum Mittag.»

«So, erst zwölf?» wun-
dert sich der Fremde. «Ich
dachte, es wäre schon
mehr.»

«Nein», erklärte der
Junge. «Bei uns wird es
nie mehr. Wenn die Uhr
nämlich bis zwölf gekom-
men ist, fängt sie wieder
von vorne an .»

«Fred, solche Streite-
reien wie zwischen Mama
und Papa wird es doch
hoffentlich bei uns nicht
geben.»

«Nein, nein, bestimmt
nickt.»

«Mama hat auch ge-
sagt, du seiest leichter un-
terzukriegen als Papa.»

Müller hat einen Vet-
ter, der stottert und des-
halb schwer eine Stellung
finden kann.

«Hast du denn schon
mal eine Stottererschule
besucht?» fragte er ihn.

«Nein», sagte der Vet-
ter, «es ist ganz von selbst
gekommen.»

Ein Millionär hatte sich seit dreizehn Jahren keinen neuen
Mantel- gekauft. Nicht ihm, aber seiner Frau war das Ding
zu schäbig. Sie mochte mit ihrem Mann nicht mehr so aus-
gehen. Unter dem Vorwand, daß ein außerordentlicher Ge-
legenheitskauf zu machen sei, lotste sie ihren Mann in ein
Pelzgeschäft, und es kam, wie sie vermutet hatte: für sechzig
Mark kaufte der Alte einen Gehpelz, der in Wirklichkeit
achthundert kostete. Den Rest bezahlte sie hinterrücks.

Am Tage danach ging der Alte schon wieder mit seinem
schäbigen Fetzen aus.

«Aber Mann», fragte die unglückliche Gattin, «warum
ziehst du denn deinen schönen Pelz nicht an?»

«Denk dir, Kind, mit dem hab' ich ein enormes Geschäft ge-
macht. Ein Freund auf der Börse hat ihn mir für bare hun-
dert Mark abgekauft.»

Der Naturforscher führte in seinem Vortrag aus:
«Die Sonne büßt ganz allmählich ihre Hitze ein. Ihre

Kraft dürfte in siebzig Millionen Jahren total erschöpft sein,
so daß dann auch der Erdball kein Leben mehr aufweisen
wird.»

Da stand ein biederer Mann auf und fragte: «In wieviel
Jahren wird das Unglück hereinbrechen?»

«In siebzig Millionen etwa», antwortete der Forscher.
Ein Seufzer der Erleichterung: «Gott sei Dank, ich glaubte,

nur sieben Millionen verstanden zu haben.»

«Mama, wo kommen denn die Elefanten her? Aber bitte,
komm mir nicht wieder mit der Geschichte vom Klapper-
storch!»

Kleiner Genießer. Die Jungen sind in der Schule
und sollen einen Satz mit «Rührung»» schreiben.

Karlchen schreibt:
-Der Kuchenteig wird erst durch Rührung schmackhaft.»

«IPkir œo/leB Sie /«r dur Z?i/d /?u/?enf"»

«7c/? /urre er //?nen z«r Z/ü//?e der Äüta/og^reirer.»
«Und wur &or£e£ der /wtta/og?-»
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